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odzer Tageblatt 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL, 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Inſertionsgebühr: 


für die Petitzeile oder deren Nam 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge fännntliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


dieſe Erſparniſſe erzielte materielle Nutzen wiegt jedoch bedürftig erſcheine und die als muthmaßliche Gegenſtände 
die Nachtheile nicht auf, welche die Befolgung des er⸗ der Berathung in der Kommiſſion zu bezeichnen ſeien. 
wähnten Princips im Gefolge hat. Daher hat die oben⸗ Mit einer gewiſſen Befriedigung können wir nunmehr 
genannte Behörde, wie der „Golos mittheilt, beſchloſſen, mittheilen, daß unſere Vorausſetzungen die richtigen 
von weiteren Erſparniſſen in den übrigen 15 Eparchien waren. Es war von uns als Erforderniß bezeichnet 
abzuſtehen. —_ —— worden, die ſiebente Klaſſe der Realſchule, welche nach 

— Auf Verfügung des geiſtlichen Reſſorts ſollen [dem Statut nur eine fakultative iſt, als ein nothwendiges 
Andachtsbücher der griechiſch⸗katholiſchen Kirche, wie die | Glied dem Organismus der Realſchule einzufügen — 
„Nowoſti“ erfahren, in eſtniſcher und lettiſcher Ueber- [das iſt in der That von der Kommiſſton beſchloſſen 
ſetzung herausgegeben werden. worden. Sodann tragen die zwei Abtheilungen derſelben, 

St. Petersburg. Die beſondere Kommiſſion, welche | die mechaniſch⸗techniſche und die chemiſch⸗techniſche, den 
unter dem Vorſitze des General⸗Lieutenants Andrianow Charakter der Fachſchule, indem hier die Organiſatoren 
zur Ausarbeitung mehrerer die Koſaken betreffenden | fich nach der Einrichtung der preußiſchen Gewerbeſchule 
Fragen eingeſetzt wurde, hat, wie die „Now. Wr.“ mit⸗ von 1870 richteten, die ſich aber nicht bewährt hat und 
theilt, auf die Nothwendigkeit hingewieſen, in Nowotſcher⸗ſchon 1878 durch eine neue Lehrordnung abgeändert 
fafjt ein Militärgymnaſium zu errichten, oder, falls die | worden if. Im Gegenſatz dazu hat nun auch die Kom⸗ 
Geldmittel mangeln, wenigſtens allmählig Offizierkurſe | miſſion beſchloſſen, der Lehrplan der Realſchule ſolle den 
in der dortigen Junkerſchule einzuführen. reinen Typus der allgemein bildenden Schule tragen. 

— Wie die „Nowoſti“ von ſicherer Seite erfahren, | Im Verfolg dieſes Gedankens wurde die Frage, ob er 
wird die zur Abſchließung der Rechnungen der früheren [Beziehung auf irgend eine Art der höheren Unterrichts⸗ 
aktiven Armee eingeſetzte Kommiſſion am 1. März ihre | anftalten zu nehmen habe, verneinend beantwortet. Die 
Thätigkeit einſtellen und aufgelöſt werden. Alle ſowohl | Frage, ob die Abiturienten der Realſchulen zu dieſer oder 
abgeſchloſſenen als auch nicht abgeſchloſſenen Angelegen⸗ jener Fakultät der Univerſität zuzulaſſen ſeien, kam nicht 
heiten werden an die betreffenden Hauptverwaltungen einmal zur „akademiſchen“ Beſprechung. Damit war 
uͤberwieſen werden und zwar die Angelegenheiten des | denn auch die Befürchtung, die wir damals äußerten, 
Feldſtabes, des Inſpektors der Hoſpitäler und der Ab⸗ es möchte ſich um die Aufnahme der lateiniſchen Sprache 
theilung der militäriſchen Kommunikationen — an den in den Lehrplan handeln, glücklicherweiſe gegenſtandslos. 
Generalſtab, die der Intendantur — an die Haupt: Die Verſammlung hat ſogar die Idee eines ſogenannten 
Intendanturverwaltung u. ſ. w. Zur raſcheren Erz gemeinſchaftlichen Unterbaues für die Realſchule und das 
ledigung der Arbeiten ſoll der Perſonalbeſtand der Haupt: | Gymnafium — eine Idee, die noch neulich in der Preſſe 


Inland. 


St. Petersburg. Durch Allerhöchſten Befehl iſt 
angeordnet worden, daß die Feldwebel, Unteroffiziere und 
Mannſchaften der den Truppentheilen zugetheilten Hand⸗ 
werks⸗Kompagnien in Friedenszeiten unbewaffnet bleiben 


ſtänden zu bewaffnen. Dieſe Maßregel wird nicht un⸗ 
beträchtliche Erſparniſſe zur Folge haben. 

— Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt ein durch eine 
beſondere Kommiſſion unter Leitung des General⸗Lieute⸗ 
nants Bogdanowitſch verfaßtes Werk erſchienen, unter 
dem Titel „Hiſtoriſcher Abriß über die Militärverwaltung 
in Rußland während der Regierung Kaiſer Alexander II.“ 
Das betreffende Werk beſteht aus 6 Theilen mit vielen 
Zeichnungen. 

— In dieſen Tagen ſoll, wie wir dem „Golos“ 
entnehmen, der Bericht der unter der Leitung des 
Reichsrathsmitgliedes Kowalewskij in die Gouvernements 
Kaſan, Ufa und Orenburg ſtattgefundenen Senatorenre⸗ 
viſionen der Allerhöchſten Einſicht vorgeſtellt fein. 

— Der Generalgouverneur von Warſchau hat das 
Statutenprojekt des evangeliſchen Diaconats der evan⸗ 
geliſch⸗augsburgſchen Gemeinde in Warſchau zur Be⸗ 
ſtätigung vorgeſtellt. Dieſe hat, wie der „Golos“ mit⸗ 
theilt, von dem Warſchager Stadtkonſeil der allgemeinen 
Fürſorge zu erfolgen. 

— Die beim Heiligen Synod für Angelegenheiten 
der rechtgläubigen Kirche beſtehende Behörde hat ſeit dem 
Jahre 1869 in energiſcher Weiſe das Prinzip verfolgt, 
durch Aufhebung einzelner Kirchengemeinden und Ver⸗ 
ſchmelzung mehrerer in eine Erſparnſſſe zu machen. Auf 
dieſe Weiſe iſt der geiſtliche Perſonalbeſtand in 41 Eparchien 
um 28,000 Perſonen verringert worden. Der durch 
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— Die Sitzungen der Experten⸗Kommiſſion für die gelehnt, indem fie die Freizügigkeit der Gymnaſiaſten an 
Reform der Realſchule find ſchon in der vorigen Woche | die Realſchule auſhob, mit anderen Worten, beſchloß, 
| geſchloſſen worden. Wir haben mehrfach Anlaß genom⸗ daß, wer von einem Gymnaſium an eine Realſchule 
| men, unſererſeits die Punkte zu ſormuliren, in welchen | übergehen wolle, ſich einer Aufnahmeprüfung zu unter 

uns die Organiſation der Realſchule einer Aenderung | werfen habe. Dies werde auch ermöglichen, namentlich 


1 


chen vom Bache losgetrennt in den Thalgrund rieſelt, die ſtrenge Bäuerin hatte manchmal einen gütigen Blick 


£ 5 . jorgfäliig mit zwei glattgehobelten Brettern überbrückt. für den braven Andres. 6 
Es fiel ein Reif ... Und doch haben Haus und Hof ſchon ſeit Jahren keinen Nur Einer war da, deſſen Liebe der dienſtfertige 


Novelle von J. D. Herrn, denn der alte Grimitzbauer iſt krank, ſo krank, 
— — 1 daß er der Wirthſchaft längſt nicht mehr vorſtehen kann. 
wieſe 15 Na e Wehe dende G Er hats im Rücken und in den Beinen! pflegt der 
Wieſe grenzt an den Nadelwald und über diesen lu t die Vader zu jagen, wen er zur Schloftrunenpeit 255 155 
Spitze des Elmkogels, juſt dem Gehöft Geber: in's Wirthshausſtube ird ar Ku der Nach- 
Hochthal herab, ein wenig vornüber geneigt, als horche ble wird: „wie's der Grimitzbauer denn 
ſie. Unter dem Gipfel ſpringt ein Quell aus dem * AU, a 2 
Steinboden, der als Bach in die Thalmulde niederrauſcht;; Die Nachbarn bemitleiden den Kranken und meinen 
auf halber Höhe hat er ſich ſeinen Weg mitten durch in ihrer Art: „Fa, ja .. ſo wohl! freili! freili! 
die breit vortreiende Felswand wählen müſſen, nun ſchießt Aber der Grimitzbauer hat halt a leicht krank ſein — 
er wildaufſchäumend durch den ſchmalen Spalt, der die Bäuerin is a Kernweib, die führt'n Hof ganz allein, 
„Grimitztlemm“ und fließt dann bedächtiger in langge⸗ brauchte das Dirndl, die Cilli, nit amal dazu! 
ftredten Windungen dem Thalausgange zu. Längs feiner Sie haben Recht. Die Bäuerin braucht keine Hilfe, 
ſonnigen Ufer liegen die Gehöfte zerftreut zwiſchen Wieſen | fie leitet die Wirthſchaft allein und das tüchtig. Alles 
und Hecken, bald höher dem Waldſaume folgend, bald | geht wie am Schnürchen, Knecht, Mägde gehorchen wo er jeiner habhaft werden konnte und ſuchte der ſchweig⸗ 
tiefer unten der wenig befahrbaren Straße zu, die nach ſchweigend, denn die Bäuerin liebt das viele Schwatzen ſamen Cilli durch ſeine tollen Reden und übermüthigen 
den ausgebrannten Kohlenmeilern und verfallenen Säge- | nicht, fie fordert keinen Rath und duldet keinen Einſpruch. „Geſtanzeln“ ein Lächeln abzugewinnen. 
hütten am oberen Thalende führt. Nur Einer darf ſprechen, auch wenn er nicht gefragt So trieb er's lange Zeit, bis er plötzlich dem 
Einen Büchſenſchuß von der letzten Hütte entfernt, wird. Das iſt der Großknecht Andres, der Vetter des | Grimighof ferne blieb. Die Leute im Thale meinten, er 
ſchon nahe dem erſten Meiler liegt der Grimitzhof, nieder Herrn Kaplan, der ihn auch vor einigen Jahren auf habe um die Cilli geworben, ſei aber von dieſer heim⸗ 
‚ und rauchgebräunt wie alle anderen Gehöfte des Thales. den Hof gebracht hatte, als der frühere Großknecht wegen geſchickt worden, doch wußte es Niemand beſtimmt, denn 
Doch zeigt das Haus, gleich den Feldern und Wald: eines Wortwechſels mit der Bäuerin aus dem Hauſe Bartl ſelbſt ſprach nicht darüber, ja einem jungen 
ſtänden hüben und drüben des Baches, eine fleißige ſtrenge mußte. Bald darauf verſchlimmerte ſich der Zuſtand | Buͤrſchen, der ihn mit Stichelreden auf den Grimitzhof 
Hand, die den Beſitz tüchtig in Ordnung hält. Alles des alten Grimitzbauers jo ſehr, daß ihm die Bäuerin und die ſchwarzäugige Cilli aufziehen wollte, antwortete 
ſteht fein ſäuberlich an feinem Platze, die Maiskolben die Leitung der Wirthſchaft völlig aus der Hand nehmen er mit einem jo wuchtigen Schlage auf den vorſchnellen 
hängen in zierlicher dichter Reihe vom Sims herab, vor mußte. Da war es denn ein wahres Glück, daß der | Mund, daß den Anderen die Luſt verging, ihn darüber 
den Fenſtern blühen in wohlgepflegter Umzäunung Lev⸗ neue Großknecht ſich fo verläßlich und treu erwies. Da: auszuholen. 
fojen und hochgeſtielte Sonnenblumen und der ſchmale | bei war er jo beſcheiden und freundlich, daß ihn Alle Auf dem Grimitzhof ſchien Niemand ſein Fern⸗ 
Fußpfad, der ſich vom nächſten Hofe über den Wieſen⸗ bald lieb gewannen, das Geſinde nicht minder als die | bleiben zu bemerken, nur der Bauer fragte eines Abends 
grund herüberſchlängelt, iſt dort, wo ein ſchmales Wäſſer⸗ einfilbige Magd des Grimitzbauers, die Cilli; ja ſelbſt! wo denn der luſtige Bartl ſeit einigen Wochen ſtecke 


Knecht trotz aller erſichtlichen Mühe nicht erringen konnte: 
Der Steinbauer Bartl vom Thale unten, ein hochauf⸗ 
geſchoſſener verwegener Burſche, der bei jeder Nauferei 
auf Meilen im Umkreiſe dabei war und auch ſonſt mehr, 
als ſeinem Vater lieb ſein konnte, in den Wirthshäuſern 
lag. Als weitläufiger Vetter des Grimitzbauers kam 
Bartl von Zeit zu Zeit auf den Hof, obgleich er wohl 
merken konnte, daß er der Bäuerin nicht ſehr willkommen 
war. Doch das bekümmerte ihn wenig, er war nicht 
der Mann, den ein halber Gruß oder ein ſchiefes Geſicht 
verjagen konnte. Im Gegentheil, der Bäuerin Verdruß 
machte ihm erſichtlich Spaß, er trieb allerhand Poſſen, 
wenn er kam, verſuchte er auch bei der noch ſehr hübjchen 
Bäuerin den Angenehmen zu ſpielen, was ihm freilich 
übel genug bekam, hänſelte den ſtets demüthigen Andres, 


— PL 


Verwaltungen interimiſtiſch verſtärkt werden. mit einer gewiſſen Emphaſe empfohlen wurde — ab⸗ 


der vierten Realſchulklaſſe — denn um dieſe handelt es 
ſich hauptſächlich — eine ſelbſtſtändigere, von der des 
Gymnaſtums unabhängigere innere Ordnung zu geben. 
— Dies werden wohl die Hauptpunkte ſein, welche ſich 
als Reſultat der Berathungen ergeben haben. Wenn 
nun die neue, ſiebenklaſſige Realſchule eine allgemein 
bildende Schule in realer Richtung ſein wird, ſo werden 
die mit derſelben bisher verbundenen Fachſchulen von ihr 
abgetrennt und mit den übrigen Fachſchulen verbunden 
werden müſſen, für deren Entwickelung, wie wir einem 
Zirkular des Miniſters der Volksaufklärung vom 8. 
Januar 1882 entnehmen, beſondere Maßregeln in Aus: 
ſicht genommen ſind. Hierbei ſind beſonders unſere 
deutſchen Kirchenſchulen intereſſirt, deren Handelsabthei⸗ 
lungen, ganz im Gegenſatz zu den meiſten an den öffent⸗ 
lichen Realſchulen befindlichen, ſich einer beträchtlichen 
Frequenz und der wünſchenswerthen Blüthe erfreuen. 
Vermuthlich ſteht ihnen nichts Weiteres bevor, als die 
Verſetzung aus dem Kapitel der Realſchulen in das der 
achſchulen. — Die durchgreifende Umarbeitung des 
Statutes der Realſchulen und der Lehrpläne nach den 
neu gewonnenen Geſichtspunkten, iſt übrigens eine ſo um⸗ 
faſſende und ſchwierige Arbeit, daß ſie ſchwerlich ſchon 
zum Anfang des nächſten Schuljahres fertig geſtellt 
werden kann, ſelbſt wenn man annimmt, daß die Kom: 
miſſionsbeſchlüſſe ſoſort auch die Genehmigung des Mi⸗ 
niſters und des Reichsrathes finden. 
(St. P. H.) 
— Der Betrag des Schulgeldes iſt bisher nur in 
der Vorklaſſe ein niedrigerer geweſen, als in den eigent⸗ 
lichen Gymnaſialklaſſen. In einem Zirkular an die 
Kuratoren der Lehrbezirke vom 24. Oktober v. J. giebt 
der Miniſter der Volksaufklärung denſelben auch die Frage 
in Berathung zu ziehen, ob es ſich nicht empfehle, für 
die vier oberen Gymnaſialklaſſen ein höheres Schulgeld 
anzuſetzen, als für die vier unteren. Denn da die 
Schlllerzahl in den letzteren nach ſtatiſtiſchen Daten ſtets 
verhälinißmäßig größer ſei, jo exiſtiren die oberen Klaſſen 
gewiſſermaßen auf Koften der unteren. Außerdem würde 
eine Erhöhung des Schulgeldes in den oberen Klaſſen 
auch dadurch gerechtfertigt, daß einige denſelben eigen⸗ 
thinnliche Fächer, wie z. B. Phyſik, beſonderen Aufwand 
verurſachen. Endlich ſeien ſehr viele Schüler der unteren 


Klaſſen Kinder armer Eltern, die ſie eben nur bis zur 


vierten Klaſſe bringen könnten, ſo daß in den oberen 
meiſt nur Söhne vermögender Eltern zurückblieben, für 
welche eine Erhöhung des Schulgelds nicht To drücken 
ſein könnte. — Wie man hört, hat ſich das kuratoriſche 
Konſeil des St. Petersburger Lehrbezirkes nicht für die 
vorgeſchlagene Maßregel ausgeſprochen. 

Finnland. (Großartiger Eisgang auf dem Aura— 
Fluſſe.) Dem „Helſingfors Dagbl.“ wurden 3 Tele⸗ 
gramme aus Abo folgenden Inhaltes zugeſchickt: 

Am 15. (27.) Feb. um 2 Uhr Nachm. Nach 
ſtarkem, 48 Stunden andauernden Regen gerieth das 
Eis auf dem Aura, zwiſchen der ſogenannten Hallis⸗ 
brücke niederwärts bis zur Steinbrücke, in Bewegung. 


‚Die Brücken find in großer Gefahr und aller Verkehr 


über dieſelben. Das Waſſer, das 2 Faden über die 
normale Höhe geſtiegen iſt, hat die öſtliche und theilweiſe 
die weſtliche Strandstraße überſchwemmt und iſt in alle 
in dieſen Straßen beſindlichen Keller eingedrungen. Unter⸗ 
halb der Steinbrücke ſteht das Eis und hat ſich haupt⸗ 
ſächlich zwiſchen den Brücken geſtaut. Die unterſte Etage 


reel 


1 


Die Bäuerin wollte erwidern, aber Cilli kam ihr, ganz 
gegen ihre Art, zuvor, indem ſie ruhig ſagte: „J hab'n 
vom Hof g' wieſen!“ 

„Du?“ Der Bauer reckte ſich im Lehnſtuhle. 

„Seid's net bös, Vater, aber i hab' müſſ'n.“ 

Die Bäuerin trat an den Stuhl des Alten und 
legte ihre Hand begütigend auf ſeinen Arm. 

Aber der Bauer ſchien heftig erregt. 

„Seit wann kommandirt denn der Grasteufel da 
in mein' Haus?“ zankte er, indem er ſich nur wider⸗ 
ſtrebend von ſeinem jungen Weibe in die Kiſſen drücken 
ließ, aus welchen er noch lange unverſtändlich heraus⸗ 
grollte. 

Die Bäuerin gab der halb verlegen, halb trotzig 
daſtehenden Stieftocher einen Wink und dieſe verließ die 
Stube. 

Draußen traf ſie den Großknecht, der zufällig vor 
der Thüre ſtand. „S' hat Streit geb 'n?“ fragte er 
ſanſt und ſah dem Mädchen treuherzig in die Augen. 
Sie nickte und ging über den Flur in's Freie. Vor 
dem Hofe ſetzte ſie ſich auf die Bank unter der breiten 
Föhre, dem alten Wahrzeichen des Anweſens und ſtarrte 
dann regungslos in die ſchimmernde Mondnacht hinein. 
Aus dem Thalgrund ſtieg der feuchtkalte Nachthauch 
empor und ſtrich durch die dürren Nadeln der Föhre, 
die leiſe kniſterten. Da war es ſtill um ſie her. — Da 
raſchelte es hinter ihr, ſie ſah nichts. Eine leiſe Stimme 
ſprach demüthig ihren Namen, die Cilli rührte ſich nicht. 
Erſt als ein ſtarker Arm ſich um ihre Mitte legte und 
fie ſich ſanft an die Bruſt eines Mannes gezogen fühlte, 
da blickte ſie auf — und dem Großknecht voll in die 
Augen. Ein Lächeln huſchte über ihre ernſten Züge, ſie 
legte die Hände flach auf Andres’ Schultern und ſtemmte 
ſich mit aller Kraft gegen die Umarmung. Aber er 


rere 


der Richterſchen Gerberei ſteht unter Waſſer. Die be⸗ 
wegliche Hallisbrücke wurde von dem Eiſe weggetragen 
und man befürchtet, daß die Quais durch den ſtarken 
74 555 bedeutend gelitten haben. Der Regen dauert 
ort.“ 

Einige Minuten ſpäter langte folgendes Telegramm an: 

„Der Fluß iſt aus ſeinen Ufern getreten. Die 
Maſchinenräume der Badeeinrichtung und die Keller ſtehen 
vollkommen unter Waſſer.“ 

Moskau. Am 10. d. M. ſoll hier ein Kongreß 
von Vertretern derjenigen Bahnen zuſammtreten, die an 
dem ruſſiſch⸗öſterreichiſchen direkten Eiſenbahnverkehr par⸗ 
tieipiren. 


Aus Hund. 


Deutſchland. 

In den parlamentariſchen Kreiſen Berlins iſt ſeit 
Dienſtag nichts ſo ſehr Gegenſtand der Geſpräche, wie 
das Tabaksmonopolgeſetz, das, wie bereits gemeldet, dem 
preußiſchen Volkswirthſchaftsrath gleich am Tage ſeiner 
Eröffnung, am Dienſtag, vorgelegt worden iſt. In den 
Abgeordnetenkreiſen herrſcht Einigkeit darüber, daß dieſer 
Entwurf im jetzigen Reichstag unter allen Umſtänden 
mit einer erdrückenden Mehrheit abgelehnt werden würde. 
Ueber die Haltung des Volkswirthſchaftsrathes iſt man 
zweifelhaft. Die Entſchädigungsſätze werden in ſehr ver⸗ 
ſchiedener Weiſe kommentirt. Ob dem Entwurf im 
Bundesrath Annahme oder Ablehnung zu Theil werden 
dürfte, ſcheint vorläufis die Hauptfrage. Zur Zeit ſind 
die größeren Bundesſtaaten — von Preußen abgeſehen 
— faſt ſämmtlich Gegner des Monopols. Indeß wollte 
man vielſach nicht recht glauben, daß Fürſt Bismarck 
ſich in einer Angelegenheit von ſo durchgreifender Be⸗ 
deutung, wie es die Monopolsfrage iſt, einer etwaigen 
Niederlage im Bundesrathe ausſetzen werde, mit anderen 
Worten, daß der Kanzler die Frage des Tabaksmonopols 
vor dieſe Körperſchaft bringen und darüber abſtimmen 
laſſen würde, wenn er nicht allen Grund hätte, der An: 
nahme ſeines Entwurfes im Großen und Ganzen ſicher 
zu ſein. Andererſeits wurde dagegen geltend gemacht, 
der Kanzler könne, wenn der Bundesrath gegen das 
Tabaksmonopol ſich entſcheiden ſollte, ſeinerſeits, wie er 
es bei ähnlichen Gelegenheiten im Reichstage ſchon öfter 
gethan hat, in aller Kaltblütigkeit ſagen: ich für meine 
Perſon habe meine Schuldigkeit gethan und kann meine 
Hände in Unſchuld waſchen — will man das Monopol 
nicht, ſo verſuche man es mit anderen Mitteln! Ob der 
Monopolentwurf dem Reichstage noch in dieſem Frühjahr, 
aljo zu einer außerordentlichen Seſſion, zugehen werde, 
das hängt einmal von dem Schickſale des Geſetzes im 
Bundesrathe und dann von weiteren taktiſchen Er⸗ 
wägungen der Regierung bezüglich der Gelegenheit zur 
Auflöſung des Parlaments ab — und ſo allgemein man 
auch die Frühjahrsſeſſion jetzt für nahezu ſicher hält, To 
iſt man doch ſehr getheilter Anſicht betreffs der Vor⸗ 
legung des Monopolentwurfs zu dieſer Friſt. 


Italien. 
In der Mitte der vorigen Woche war der Termin 


lachte und ließ ſie gewähren. Plötzlich bog ſie die Arme 
ein und er lag an ihrer Bruſt. Sie umſchlang ſeinen 
Hals und drückte ihre Lippen feſt auf ſeinen Mund. 

Nach einer Weile fragte der Großknecht, indem er 
zurück nach dem Wohnhaus wies: „Was war's nur 
wieder?“ 

Sie erzählte, während er liebkoſend ihren braunen 
Scheitel glättete und nachdenklich vor ſich hin ſah. Dann 
meinte er: 

„Was haft denn gehabt mit'n Bartl“! “ 

Sie zögerte erſt und erwiderte endlich verſchämt: 

„Bös g'redt hat er von Dir!“ 

Von mir? Ach! Was denn?“ 

„Er hat g'ſagt, daß Du falſch biſt und daß wir 
uns hüten ſoll'n vor Dir — i und der Vater.“ 

„Hat er geſagt!“ — „Ja.“ — „No — ſo hüt' 
Dil“ 

Andres wollte aufſpringen, aber die Maid hielt ihn 
zurück. „Biſt g'ſcheidt?“ flüſterte ſie zärtlich. „J hab 
ihm ja'n Weg gewieſen!“ 

Er küßte ſie und ſagte leichthin: 

„ Sonſt hat er nix g'ſagt, der Bartl?“ 

„Ja, — daß i Steinbäuerin werden ſollt!“ 

Der Knecht preßte das Mädchen an ſich. 

„Er ſoll nur kommen!“ knirſchte er. 

Da rief die Bäuerin im Haus, Cilli riß ſich los 
und lief eilends zu ihr. Andres ſah ihr nach, dann 
lachte er vor ſich hin und folgte langſam. 

* — 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


der Eintragung in die Wählerliſten für diejenigen Per⸗ 
ſonen verſtrichen, welche vor einem Notar den Beweis 
erbringen konnten, daß ſie des Leſens und Schreibens 
kundig ſind. Wie öſterreichiſchen Blättern berichtet wird, 
ſind die Erwartungen der Regierung in keiner Provinz 
mit Ausnahme der Lombardei, wo ſich die Anzahl der 
Wähler verdoppelte, in Erfüllung gegangen. Im 
Nömiſchen war die Bewegung, mit Ausnahme der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt, ſehr gering, im Süden kaum wahrnehmbar, 
obwohl die Regierung es an Agitation nicht fehlen ließ. 
Die regſte Thätigleit haben die Klerikalen entfaltet. Es 
bleibt nun noch übrig, jene Perſonen einzutragen, welche 
nach dem Geſetze ohne eigenes Einſchreiben das Wahl⸗ 
recht erlangen. Es werden ihrer vielleicht vierhundert⸗ 
tauſend ſein, meiſtens kleinere Grundbeſitzer und Pächter, 
die ſammt Provinzialzuſchlägen an direkten Steuern den 
Betrag von 19 Lire 60 Centeſimi zahlen. 
Fraukreich. 

Viktor Hugo vollendete am vergangenen Dienſtag 
ſein achtzigſtes Lebensjahr. In der Komeédie Frangaiſe, 
in der Gaité und im Odeon wurden bei vollen Häuſern 
Geburtstagsfeierlichkeiten veranſtaltet. In der Komeddie 
Frangaiſe wurden ſtatt der vorſchriftsmäßigen Zahl von 
1500 Zuſchauern zu Hernani 2000 Begeiſterte zugelaſſen 
und der Poetprophet mit Lebehoch empfangen. Am 
Schluſſe des fünften Aktes wurde der Vorhang nochmals 
gehoben und die Büſte Hugo's gezeigt und ein Lobgedicht 
geſprochen, im Gaité ein Feſtgedicht auf den Achtzig⸗ 
jährigen, im Odeon ein Gedicht auf die ganze Plejade, 
die Hugo überlebte. Den ganzen Tag folgten in der 
Avenue Viktor Hugo Nr. 50, Lorbeerkränze und Blumen⸗ 
ſträuße in Bergen. Grévy begrüßte „den großen Dichter“ 
im Namen der Republik; das Feſtkomité brachte eine 
Bronze: den Moſes Michel Angelo's, dar. Paradox, 
wie immer, begann Hugo ſeine Annahme der Huldigung 
mit dem Satze: „Ich nehme Ihr Geſchenk an und ich 
erwarte noch ein viel größeres, das größte, das der 
Menſch erlangen kann, ich meine den Tod, den Tod, 
dieſen Dank für das Gute, das man auf Erden gethan 
hat. . ..“ Telegramme trafen aus allen Erdtheilen ein. 


Bulgarien. 

Der Konflikt zwiſchen dem Fürſten Alexander und 
dem Staatsrathe Hitrowo nimmt an Schärfe immer zu. 
Die Gattin Zankoff's proteſtirte gegen die Ausweiſung 
ihres Gatten bei dem Staatsrathe und dem diplomatiſchen 
Korps. Staatsrath Hitrowo richtete ſofort an den 
Fürſten Alexander eine offizielle Erklärung, worin er die 
Rückberufung Zankoff's und ſeine Stellung vor Gericht 
empfahl. Der Fürſt ließ erwidern, daß bei mehreren 
Angelegenheiten, die ſich aus den Dokumenten ergeben, 
auf Grund deren die Ausweiſung Zankoff's erfolgte, der 
Name Hitrowo's mit verwoben ſei. 


Amerika. 

Der durch die Ueberſchwemmungen im Nordweſten 
verurſachte Schaden wird jetzt ausgebeſſert und die Ge⸗ 
ſchäfte nehmen wieder ihren gewöhnlichen Gang. — 
Längs des Ohio und untern Miſſiſſippi iſt der Stand 
der Dinge indeß noch kritiſch und Tauſende von Männern 
ws Frauen ſind mit der Befeſtigung der Dämme be⸗ 
ſchäftigt, um einer weiteren Ueberſchreitung vorzubeugen. 


Uerſchiedenes, 


— Wohl bekomm's. In B.⸗Komlos, Ungarn, 
feierte vor einigen Tagen der Sohn des dortigen wohl: 
habenden Gemeinderichters mit der Tochter eines dortigen 
Landmannes ſeine Hochzeit. Zum Hochzeitsmahle wurden 
6 Stück Ochſen und 400 Paare diverſe Geflügel ge⸗ 
ſchlachtet, aus 8 Mztr. Mehl Kuchen ꝛc. bereitet und 
zuletzt ſtellte ſich heraus, daß zu wenig Fleiſch bereitet 
war, daher noch 40 Kilo aus der Fleiſchbank geholt 
werden mußten. Kein Wunder dann, wenn die Hochzeits⸗ 
gäſte bei dieſer Mahlzeit 45 Hektoliter Wein austranken. 

— Eine eigenthümliche Predigt. Ein armer 
Dorſpaſtor in der Nähe von Brooklyn, welcher leiden⸗ 
ſchaftlich gern Wein trinkt, aber ſelten das dazu nöthige 
Kleingeld beſitzt, bewies neulich ſeiner Gemeinde auf der 
Kanzel, es wachſe jährlich jo viel Wein, daß auf den 
Mann wohl täglich ein Liter komme; aber die reichen, 
unmäßigen Schlemmer tränken ihren ärmeren Brüdern 
ihren Theil mit weg. In höchſter Erregung über das 
ihm widerfahrene Unrecht, rief er endlich aus: „Verflucht 
ſei der Schurke, der mir täglich meine Portion wegtrinkt!“ 


— Definition. Ein Zierbengel prahlte damit, daß 
er ſo mancher ſchönen Dame den Kopf verdreht habe. 
„Indem ſie ſich abwendeten?“ fragte ein Anweſender 
ironiſch. 

— Fragen. Was wünſchen wir oft, ohne daß wir 
davon wiſſen, wenn wir es haben? Den Schlaf. — 
In wiefern gleicht ein an der Angel gefangener Fiſch 
der Freundin eines Fürſten, welche dieſer an einen ſeiner 
Stallbedienten verheirathet? Es hat mit beiden einen 
Haken. — 


— —— 


In Memphis jollte eine Bürgerverſammlung abgehalten 
werden, um Maßregeln zur Linderung des Nothſtandes 
in den überſchwemmten Bezirken zu ergreifen. Unweit 
Madiſon, Arkanſas, ſind 6 Kinder einer Familie in dem 
Beſtreben höheres Terrain zu erreichen, ertrunken. 
Mehrere andere Todesfälle durch Ertrinken ſind gemeldet 
worden. 

Die Anti⸗Vielweiberei-Kundgebungen werden im 
ganzen Lande fortgeſetzt. 

Am 11. v. M. wurden im Senat und im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe Reſolutionen eingebracht, welche den Kriegs⸗ 
miniſter auffordern, an die durch die Ueberſchwemmungen 
im Miſſiſſipithale in Noth gerathenen Perſonen Nationen 
zu verabfolgen. Die Reſolutionen wurden den Geld⸗ 
bewilligungsausſchüſſen überwieſen. Es verlautet, daß 
in einer Gegend des Miſſiſſippi 1000 Neger mit dem 
dem Hungertode kämpfen und 50,000 bis 75,000 Ar⸗ 
beiter ſich im größten Elend befinden. Der vom Miſſi⸗ 
ſſippi überſchwemmte Gebietstheil iſt 150 Meilen lang 
und 40 Meilen breit. Vier Fünftel der dortigen Be⸗ 
völkerung beſtehen aus Negern. In Arkanſas iſt der 
Austritt des Stromes ſchrecklich und überſteigt alles 
Dageweſene. 

Der Marineausſchuß des Repräſentantenhauſes be⸗ 
ſchloß, zu Gunſten der Vorlage für die Bewilligung von 
10,000,000 Dollars für den Bau neuer Schiffe zu 
berichten. Denſelben Beſchluß faßte der Finanzausſchuß 
in Betreff der Geſetzvorlage, welche den Ausgleichszoll 
von 10% auf Thee und Kaffee, aus Orten öſtlich vom 
Kap der guten Hoffnung importirt, abſchafft. Der 
Senat nahm die Bill an, welche General Grant auf 
die Liſte der penſionirten Offiziere ſetzt. 


Großbritannien. 

Wie aus Dublin gemeldet wird, geht die iriſche 
Exekutive damit um, während der nächſten Schwurge⸗ 
richtsſeſſion gegen eine Anzahl inhaftirter Verdächtiger 
wegen deren Betheiligung an der jüngſt in den Graf⸗ 
ſchaften Clare und Kork entdeckten Verſchwörung die 
Anklage auf Hochverrath zu erheben. — Die Landliga 
hat in Liverpool eine große Kirche gemiethet, der ſie den 
Namen „Iriſche Nationalhalle“ verliehen hat, und in 
welcher ſie in Zukunft öffentliche Verſammlungen ab⸗ 
halten wird. — Ein gräßlicher Agrarmord wurde am 
Freitag Abend in Ballindrehid unweit Ballſthannis ver⸗ 
übt, Eine Anzahl vermummter Männer drang in das 
Haus eines Pächters Namens Freelſt, ſchleppte deſſen 
Sohn aus dem Bette und ſchoß ihn auf der Straße 
nieder. Das einzige denkbare Motiv dieſes Verbrechens 
iſt, wie man glaubt, daß der Vater des Getödteten jeinen 
Pachtzins entrichtet hatte. — Nach einer Angabe des 
Kriegeminiſters im Laufe der Verhandlungen über die 
vermehrten Ausgaben für Militär- und Polizeiweſen in 
Irland, worüber die übertriebenſten Angaben ſowohl in 
der Preſſe, ſowie im Oberhauſe laut geworden ſind, 
beläuft ſich die gegenwärtig in Irland verwendete 
Truppenmacht im Ganzen auf 28,000 29,000 Mann. 
Bezüglich der Koſten gab der Kriegsminiſter an, daß die 
Mehrausgabe für die Armee nicht mehr als etwa 
30,000 Pfd. St. und 20,000 Bio. St. für die Marine 
betragen werde, wogegen in Bezug auf die erſtere wenig⸗ 
ſtens verſchiedene „gelegentliche Erſparungen“ mit in Be⸗ 
rechnung gebracht werden. 

— Das internationale Schiedsgericht der Friedens⸗ 
Geſellſchaft in London beſchloß die Mitunterzeichnung 
eines Aufrufes an Europa, worin alle Menſchenfreunde 
aufgefordert werden, mitzuwirken: erſtens, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten in der Crivoscie, in der Herzegowina und in 
Bosnien ſuspendirt werden; zweitens, daß ein euro: 
päiſcher Kongreß berufen werde zur Entſcheidung der 
Streitfragen nach den Grundſätzen der Billigkeit, unter 
Erwägung der Forderungen und Beſchwerden des Volkes 
in Bosnien und in der Herzegowina und nach Anhörung 
ihrer Delegirten. Der Aufruf iſt auch von der inter: 
nationalen Friedens- und Freiheitsliga Englands, der 
italieniſchen Liga und der Arbeiter = Friedensgeſellſchaſt 
in Frankreich unterzeichnet. 


bb mr 
Albanefen und Montenegriner. 


Aus Trieſt 3. März. Die Falken der Schwarzen 
Berge werden in Reiſeſchilderungen, namentlich in ſolchen 
engliſchen Urſprunges, als wahre Heroen gefeiert, Wür⸗ 
den dieſe Schilderungen auf Wahrheit beruhen, ſo müßte 
der montenegriniſche Serbe aus der Art geſchlagen ſein, 
denn kriegeriſche Tugenden ſind es keineswegs, welche den 
ſerbiſchen Stamm im Allgemeinen auszeichnen. Aber die 
für die ſüdſlaviſche Romantik ſchwärmenden Engländer 
täuſchen ſich auch über die Kriegsluſt der Unterthanen 
Nikita's. Hat man denn vergeſſen, daß Montenegro von 
gewiſſen Mächten wegen der Ceſſionsaffaire faſt mit Ge⸗ 
walt zu einem neuen Kriege mit der Türkei „animirt“ 
worden iſt? Alle Hetzercien haben aber nichts gefruchtet, 
der Montenegriner hat auch vor den türkischen Waffen 
einen nicht zu unterſchätzenden Reſpekt und iſt — wie 
hierzulande jeder Einheimiſche überzeugt iſt — für einen 
blutigen Zuſammenſtoß mit öſterreichiſchen Truppen nicht 


im Mindeſten begeiſtert. Einen öſterreichiſch⸗ montene- 
griniſchen Krieg hält man mit Rückſicht auf die ange⸗ 
deutete Eigenart des Montenegriners, der zwar für das 
Räuberhandwerk, aber nicht im gleichen Maße für den 
ſoldatiſchen Beruf prädeſtinirt iſt, nicht für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich — mag auch in Cettinje von panſlaviſtiſchen 
Emiſſären und — für Gladſtone ſchwärmenden Zeitungs⸗ 
korreſpondenten noch ſo ſehr gewühlt werden. 

Aber die Montenegriner haben noch eine andere 
Urſache, einen Krieg zu ſcheuen. Seit einiger Zeit be⸗ 
ginnt es nämlich wieder unter den Albaneſen zu gähren. 
Der alte Antagonismus zwiſchen beiden Stämmen er⸗ 
wacht ſtets, wenn einem von beiden Theilen Verlegen⸗ 
heiten erwachſen. So auch diesmal. Die Albaneſen 
warten auf den Augenblick, da Montenegro ſich bethören 
läßt, und daß die ohnehin nur nominell über die Ski⸗ 
petaren herrſchende Pforte nicht bereit iſt, die Montene⸗ 
griner vor dieſer Verwickelung zu bewahren, wird man 
nicht unbegreiflich finden. Die Montenegriner wiſſen 
auch, was ihrer in dem Falle harrt, als ſie den Zorn 
Oeſterreichs auf ſich laden und dieſes zum Aeußerſten 
treiben ſollten. Sie beſchuldigen uns, die Albaneſen 
gegen ſie aufzuhetzen, ja für den letzten Putſch wird 
ſogar Thömmel verantwortlich gemacht. Wir wiſſen 
nicht, ob unſere in internationaler Hinſicht gewiß loyale 
Regierung gewiſſen anderen Mächten derartige Agitationen 
bereits abgeguckt hat — aber in Ipek und Djakova be⸗ 
darf es überhaupt ſolcher Hetzereien gar nicht. Kurz die 
albaneſiſche Frage ſteht mit der Inſurrektionsfrage in 
keinem ganz loſem Zuſammenhange, und es fragt ſich 
nur, ob der Einfluß der Sendboten des Czaren ſo groß 
iſt, daß die Heldenſöhne der Cernagorza unter allen Um⸗ 
ſtänden mit dem Kopf durch die Wand rennen werden. 
Sehr wichtig iſt mit Rückſicht auf obige Bemerkungen 
die vollkommen beglaubigte Meldung, daß die Pforte in 
den letzten Tagen Derwiſch Paſcha beordert hat, mit 
ſeinem Stabe ſich nach Novi⸗Bazar zu begeben und die 
in Albanien verfügbaren Truppen in die Nähe des Sand⸗ 
ſchaks zu dirigiren. 


Eutalherichtt. 


— Unſerem Handelsſtande wird von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten der wenig ſchmeichelhafte Vorwurf 
gemacht, daß die Waarenſendungen in vielen Fällen un⸗ 
genügend, ja ſogar ſchlecht verpackt ſeien; man weiſt 
vergleichsweiſe auf die viel ſorgfältigere Verpackung hin, 
welche Engländer und Franzoſen vornehmen. Da es 
nun zum Schutze vieler Artikel, die auf weite Ent⸗ 
ſernungen verſendet werden, daß erſte Haupterforderniß 
iſt, eine ſowohl ſachgemäße, wie auch ſorgſame Ver⸗ 
packung ſich angelegen ſein zu laſſen, ſo kann man die 
Klagen der Empfänger zerbrochener oder ruinirt ange⸗ 
kommener Waaren nur billigen. Es liegt übrigens zum 
großen Theile mit im Intereſſe der Verſender, die 
Waaren in brauchbarem Zuſtande in die Hände der 
Beſteller gelangen zu laſſen, und deshalb ſollten unſere 
Kaufleute und Fabrikanten der Verpackung ihrer Waaren 
eine ganz beſondere Sorgfalt widmen. 

Nicht nur Bahn⸗ ſondern auch Poſtſendungen wer⸗ 
den häufig ungenügend verpackt auf weite Entfernungen 
abgerichtet; es find daher auch ſchon von auswärtigen 
Poſtämtern Beſchwerden über ſchlechte Verpackung ein⸗ 
gelaufen und iſt es jetzt Sache der Poſtanſtalt, nur 
ſolche Poſtſtücke zur Beförderung anzunehmen, deren 
Verpackung tadellos erſcheint. 


— Am Sonntag gelangte im Deutſchen Theater 
außer der Poſſe „das Mädel ohne Geld,, die einaktige 
Operette „die ſchöne Galathee“ von Suppé zur Auf⸗ 
führung. Die Darſtellung derſelben entſchädigte das 
zublikum bei weitem nicht für die lange Kunſtpauſe, 
welche dem Stücke vorherging. Nicht nur daß die 
Szenirung in einzelnen Theilen, die wir gleich hervor⸗ 
heben werden, unkorrekt Sar, auch das Studium ſchien, 
beſonders ſeitens des „Midas“ mangelhaft. Die Direk⸗ 
tion thut wahrhaftig nicht gut daran, ſich in der Auf⸗ 
führung guter Stücke zu überhaſten; das Publikum wird 
ſich für den Anfang ſicherlich mit einer Novität in der 
Woche begnügen und dieſelbe kann für mehrere Abende 
ein Zugſtück ſei. Frl Rinoldi war in der That eine 
„ſchöne Galathee“ und Frl. Valois ein neckiſcher Ga⸗ 
nymed. Die Kußſzene hat einige Zuſchauer derart be 
geiſtert, daß ſie nicht umhin konnten, auch in die 
ſchmatzenden Töne einzuſtimmen, was von dem übrigen 
Publikum mit lobenswerther Heiterkeit aufgenommen 
wurde. Hr. Siebert war beſſer im Geſang als im 
Spiel. Und nun zur Szenirung: Wenn wir auch 
billiger Weiſe in dieſer Hinſicht unſere Anſprüche nicht 
zu hoch ſchrauben dürfen und wollen, jo müſſen wir 
doch einige Sünden rügen, die gar zu leicht hätten un⸗ 
gethan bleiben können. War es denn unumgänglich 
nothwendig, daß vorne auf ein Tiſchchen eine zweifelhafte 
Geſtalt hingeſtellt wurde: der Bogen mit dem Pfeile, 
den dieſelbe in den Händen hielt, bedeutete uns, daß ſie 
den Amor vorſtellen ſollte. Du kleiner Liebesgott, als 
welch Fratzenbild lernt Dich das Volk kennen! Man 
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konfiszirten in Henrizza einen 
die herzegowiniſchen Inſurgenten beſtimmt war. 


konnte füglich meinen, daß Amor mit Leib und Seele 
ein Botokude oder Feuerländer geweſen ſei, und mit 
ſeinem Geſchoſſe nur die liebebedürftigen Herzen der Kaffern⸗ 
weiber verwundet habe. Es gehört ſchon eine ſtarke 
Portion von Gemüthlichkeit und Phlegma dazu, einen 
Gott und was noch unverzeihlicher iſt, den Gott der 
Liebe ſo zu veranſchaulichen. 

Im Sintergrunde der Bühne erhob ſich die Statue 
eines — Oelgötzen, wie mein Nachbar zu mir bemerkte. 
Vielleicht hat Pygmalion, des Midas Vater, Gorgias, 
der wahrſcheinlich ein griechiſcher Knochenhändler oder 
dergl. geweſen ſein muß, in Stein gehauen —? Bei 
der bengaliſchen Beleuchtung ſchnitten Amor vorne und 
der große Unbekannte im Hintergrunde ſo gräuliche Ge⸗ 
ſichter, daß man glauben konnte, der eine hätte Zahn⸗ 
ſchmerzen, der andere aber Leibſchneiden gehabt. Wir 
hoffen alſo in Zukunft die beiden Statuen nicht mehr 
zu ſehen. 

Am Donnerſtag findet die Benefizvorſtellung des 
Charakterdarſtellers Herrn Roſen ſtatt. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangen „Schillers Räuber.“ Schon 
wegen der Wahl dieſes Stückes verdient Herr Roſen 
ein volles Haus, wenn man auch ſeine ſonſtigen Fähig⸗ 
keiten nicht in Erwägung zieht. Herr Roſen war 
vielleicht der einzige Schauſpieler, welcher jederzeit am 
Platze war und ſeine Rollen ſtets mit derſelben Prä⸗ 
ciſion, wie ſie nur durch eifriges Studium erlangt 
werden kann, durchführte. Wir wünſchen alſo dem ſehr 
verwendbaren Mitgliede des Theaters einen recht zahl 
reichen Beſuch. —8. 

— Am 4. d. Mts. paſſirte bei dem um 7 Uhr 
30 Morgens von hier nach Koluski abgehenden Güter⸗ 
zuge auf der 18. Werſt ein Unfall. Es platzte nämlich 
der Reifen am Rade beim Tender; da dort das Gefälle 
ſehr ſtark iſt, ſo entgleiſte der Tender. Doch blieben die 
Waggons unbeſchädigt, was nur der Geiſtesgegenwart 
des Maſchinenführes zuzuſchreiben iſt. Auch von dem, 
den Zug begleitenden Perſonen wurde Niemand be⸗ 
ſchädigt. Weil dieſer Zug ſich mit dem Perſonenzuge 
Nr. 7 in Andrzejow kreuzen ſollte, wurde letzterer von 
dieſer Station nicht abgelaſſen. Von Lodz aus ſchickte 
man ſofort eine Reſervemaſchine mit Werkzeugen und 
Waggons ab. Mittlerweile war in Andrzejow der Zug 
Nr. 5 eingetroffen. Die Paſſagiere der beiden Züge 
wurden bis zum Orte des Unfalles befördert und mußten 
dort in den Reſervezug umſteigen. Infolgedeſſen erlitt 
der eine Zug eine 3%, der andere eine l'ſtündige Ver⸗ 
ſpätung. 


Telegramme. 


Petersburg, 6. März. „Now. Wr.“ behauptet, 
der Aufſtand in Bosnien wäre nur die Folge einer 
barbariſchen Behandlung des Volkes von Seiten der 
öſterreichiſchen Beamten. Jovanovics“ Ernennung kam 
zu ſpät. Die Okkupationspolitik hatte die ganze Halbe 
inſel in Aufregung gebracht. 

Moskau, 6 März. Die „Mosk. Nachrichten“ ſagen 
von der Interpellation Gladſtone's in der Judenfrage: 
Daß es endlich einmal Zeit wäre, mit der Komödie zu 
ſchließen, die auf den Ausgang dieſer Angelegenheit nur 
nachtheilig einwirken und die antiſemitiſche Bewegung 
noch mehr ſteigren kann. 


März. Die türkiſchen Behörden 


Transport Waffen, der für 


London, 6. März. Es; iſt konſtatirt, daß das 
Attentat auf die Königin mit keinem politiſchen Zwecke 
in Zuſammenhang ſtehe. Der Vater des Attentäters 
war geiſteskrank. Macleau hat im Gefängniß viel ge⸗ 
ſprochen und ſich über den Aufenthalt der Königin er⸗ 
kundigt. 


CCT 


Coursbericht. 
Berlin, den 6. März 1882. 
100 Rubel — 205 M. 90 
Ultimo — 205 M. 


Warſchau, den 6. März 1882. 


Verein BETH une 5448 77½ 
London 9 87 
Paris , e 39 60 
We ee ee nn gl © 


Als General:Bertreter des Hrn. Henry Simon, Manchester, für die demſelben patentirten 


Baumwollenen Treibriemen „Qualitas“ mg 


bringen wir hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß wir Herrn 


FRIEDRIGH ZIPSER, Ingenieur, Lodz, 


den Alleinverkauf diefer Riemen für die Stadt Lodz und Umgegend über: 
IN tragen haben. Wir erſuchen unſere geehrte Kundſchaft ſich wegen Preiſen 
und nähere Auskunft über dieſe Riemen an Herrn Zipser zu wenden und 
demſelben Ihre Aufträge gefl. überſchreiben zu wollen. 


Kuksz, Luedtke & Grether, 


General⸗Vertreter von Henry Simon, Manchester. 
Warſchau, den 1. März 1882. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes bitte ich das den Herrn Kuksz, Luedtke & Grether, Warſchau, bisher 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und hoffe ich durch eine recht prompte Bedienung mir 
das Wohlwollen einer geehrten Kundſchaft bald in reichem Maaße zu erwerben. Mit Preiscouranten und Muſtern 
der „Qualitas“ Baumwoll⸗Riemen ſtehe ich auf jedes Verlangen ſofort zu Dienſten. 


Friedrich Zipser, 


Ingenieur, 
6—1 Konſtantinerſtraße Nr. 316. 


Lodz, 
Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei, Dampfkeſſel⸗ 
u. Dampfmaſchinenbau, Kupferſchmiede, Metall⸗Gießerei 


und Armaturenfabrik, 


liefert als Speeialität in anerkannt vorzüglicher Couſtruktion und beſter Ausführung Maſchinen für 
Appreturen, Färbereien, Bleichereien und Druckereien von wollenen, halbwollenen, baumwollenen nud leine— 
nen Geweben wie: 


Die Direktian des Credit-Uereins 
der indt Lodz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, daß auf folgende Immobilien Anleihen 
verlangt wurden: 

Nr. 35 Zachodnia⸗Straße, Laurentius Zakrzewſki 
Guſchlags⸗Anleihe) Rbl. 5,000. 

Nr. 506/A Dzika⸗Straße, Markus Poloſinſki Rbl. 
27,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten 
Anleihen, wollen die Vereinsmitglieder im Laufe von 14 
deaben vom Tage der gedruckten Bekanntmachung vor⸗ 
egen. 

Lodz den 20 Februar (4 März) 1882. 

Für den Präſes, der Direktor: R. Finster. 
Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 
Ein geräumiges 


Geſchäftslocal 


mit Familienwohnung beſtehend aus 4—5 Zimmern 
und Küche wird auf der Petrikauer⸗Straße per 1. Juli 
zu miethen geſucht. 

Gefällige Offerten mit Preisangabe unter Chiffre 
S. L. 212, an die Expedition d. Blattes. 3—2 


. w. . —— 

* * 1 
Eine Dampfmaſchine ſammt Keſſel 
iſt zu verkaufen. 

Die Maſchine iſt circa 6—8 Pferd., der Keſſel etwas 
größer; beide ruhen gemeinſchaftlich auf einer Fundament⸗ 
platte, welche zugleich als Fundament dient. Dazu compl. 
Armatur, zwei Speiſepumpen und ein eiſerner Schorn⸗ 
ſtein. Die Maſchine war nur einige Wochen im Betriebe. 

Näheres zu erfahren bei 8. Notowitsch, Petri⸗ 


kauerſtraße, Haus S. Noſenblatt. 


4—3 


Cylinder Trockenmaſchinen mit oder ohne Appretir⸗ 
(Stärk) Maſchinen, Dampfapparaten, Breithalten ete. 

Centriſugal⸗Trockeumaſchinen in verſchiedenen Größen 
und Conſtruktionen. 

Kalander oder holland. Mangeln Frictions-Kalander mit 
Papierwalzen vom beſten Material. 

Wolltrockenmaſchinen neueſten Syſtems. 


Nauhmaſchinen für einfache und doppelte Breite oder 
um gleichzeitig 2 Stücke nebeneinander zu rauhen mit 
Heizvorrichtung zwiſchen je 2 Walzen mit ſchmiede⸗ 
eiſernen oder hölzernen Rauhwalzen. 

Filzkalander neuſter Conſtruktion. 

Walzenwaſchmaſchinen. 


Kreppmaſchinen. 


Wallmaſchinen für Tuche und alle Stoffe mit beliebig dne 
Paddingmaſchinen. 


verſtellbarer Federbelaſtung oder auf Wunſch mit Ge⸗ 
wichten. 
Decatir⸗, Bürſt⸗, Stärk⸗, Wring⸗ und Einſpritzmaſchinen, Kettenſchlichtmaſchinen, fern 
rate, Dampfcylinder, Hydrauliſche Preſſen etc. und übernimmt außer oben angeführten Ma⸗ 5 a 
ſchinen die Lieferung von BEE completten Brauerei- und Brennerei⸗Einrichtungen, Apparate für Zuckerſiedereien, 
Mühlenbauten, Transmiſſions- und Heizungsanlagen, Pumpen, Spritzen etc. etc. . » 
Sämmtliche Maſchinen werden nur in wirklich Zweckdienlichen auf langjährige Erfahrung geſtützter Conſtruc⸗ 
tion und ſtreng ſolideſter Ausführung geliefert und ſtehen Prima⸗Referenzen über einzelne Lieferungen und complette 
Einrichtungen ſowie Zeichnungen und Prospecte zu Dienſten. 


Vertreter werden geſucht. 7 


(11) 


Der Wein Saint⸗Raphael iſt unter den bekannten Weinen der ſtärkendſte, wohlthnendſte, und reich⸗ 
haltigſte an Geſundheitsſtoffen. Angenehm für den Magen, iſt er ein unfehlbar kräftigendes Mittel 
ür junge Frauen, Kinder und Leute vorgerückten Alters. Von vorzügliche Geſchmack, gehört derſelbe 
zu den Weinſorten, welche am heilbringendſten auf die Geſundheit wirken. 


Jede Flaſche dieſes Weines iſt mit entſprechendem 1. > 
verſehen und der Korken verkapſelt mit der Aufichrift: U, fe. 


u Verkaufſtellen in Lodz: In der Mein: und Spirituoſen⸗Handlung des Herrn J. Hermes. 

In der Droguen⸗Handlung des Herrn A. Lipinski und in den Apotheken der Herren 
M. Leinveber, F. Müller, A. Stopezyk. 

Expedition: Cie Proprietaire du Vin de St-Ranphabl, a Valence (Dröme) France. 


© o o Künſtlicher Jahnerſatz auf Aluminium, 
Friedrich Zipser | m 


Gold, Kautſchuk und Celluloid. Füllen ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Amalgam ꝛc. Schmerzloſe Operatio⸗ 

Civil-Ingenieur, Lodz 
Konftantiner-Strahe Nr. 316, | 


nen durch Lachgas. 14 
II. R. Mehl, 
deutſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn⸗Arzt, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Conſtructionszeichnungen 
und Plänen von einzelnen Maſchinen und 
ganzen Fabrikanlagen, techniſcher Gutachten, 


Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 
ferner zur Lieferung von Maſchinen ſämmtlicher In⸗ 
duſtriezweige. 10—1 


TEE —. — 

m . * © 

Gemischter Chor 

— N - Dienſtag den 7. März Abends 8 Uhr Uebungs⸗ 

Niniejszem zuwiadamiam Szanownych ſtunde. Der für Februar erhobene Beitrag iſt ſelbſtver⸗ 

mieszkancow i wWiascicieli domöw polo- ſtändlich für März giltig. 3—3 

zonych w starem miescie po stronie prawej idae Zaklad Iitograficzny ADOLFA LUBIENSKIEGO 
do Nowego Rynku, Ze w tem rewirze poczawszy 00 . 5 Bir 5 

mostu, zu ezyszezenie kominöw oplata winna li mnie 


poszukuje zdolnego 3—2 
a nie panu Teofilowi Tylinskiemu by@ wyplacana Drukarzıa 
— 


Ludwik Kowalski. 


BLYSZCZ 
me POSADZKOWY =& 


rozprowadzony za pomoeg flaneli na posadzce olejno 
pomalowanej nadaje tejze po wyszezotkowaniu po- 
Iysk piekny i trwaly wytrzymujacy kilka miesieey, 
i przewyzsza zatem co do trwalosei nizkiej ceny 
i latwego wykonania wszelkie inne dotychezas uzy- 
wane metody. 

Glöwna sprzedaz w aptece 2 

N 
F. Muller, 
w butelkach po 50 kop. 
Heute Dienſtag, den 7. März 1882. 

Au U. 7 

Im Anale des Herrn Vyſchal, 

- I * 3 
Muſikaliſcher Abend 
ausgeführt vom 

1 
Cantor Holz 
und ſeiner 10jährigen Schülerin 
Pianistin Olga. 
16. März l. J., 8 Uhr Abends 
8 58 — 
Im TEK El. ſchen Theater 


CONCERT 


des 

J. öſterreichiſchen Damenguartetts. 

Frl. Fanny Tschampa, 1. Sopran, 

Frl. Marie Tschampa, 2. Sopran, 

Frl. Eweline Sorger, 1. Alt, 

Frl. Amalie Tschampa, 2. Alt. 

Programm: 

1. Das einſame Röslein Hermes. 
2. Engliſches Madrigal 1596 Th. Morley. 
3. Inſtrumentalvortrag. 
4 
5 


Soldatenbraut Schumann. 

Ruhethal Mendelsſohn. 
6. Inſtrumentalvortrag. 
7. Nun iſt der Tag geſchieden Jotpeſchnigg. 

Motiv aus Lohengrin. 
8. Czardas e > . Brahms. 
Aus den ungar. Tänzen. 

9. Inſtrumentalvortrag. 
10. Nachtgeſang Kreutzer. 
11. Brautfahrt Kjerulf. 


Der auf heute Abend annoncirte Vortrag der 
Recitatorin Helene Wagner wird Umſtände halber 
erſt Morgen Mittwoch Abend ſtatt finden 


Schneilpressendruck von Leopold Zoner. | 


